
Im Altenburger Schlosshof können Besucher an diesem und 
am nächsten Wochenende das Hörspiel „Der Absprung“ von 
Paul Plamper erleben. Es befasst sich mit der jüngsten Ver-
gangenheit der Stadt und den Auswirkungen der Flüchtlings-
debatte.

„Der Absprung“ beginnt mit dem Sprung des Darstellers des 
Hauptmanns von Köpenick von der Bühne ins Publikum. Na-
türlich nur rein akustisch: Auf einem Sprungbrett im Fenster 
hoch oben im Altenburger Schloss steht ein Lautsprecher.
Die Zuhörer des Hörspiels sitzen zwischen elf weiteren Laut-
sprechern im Schloßhof, also mitten im Geschehen. Das Ge-
schehen in einer deutschen Kleinstadt. Sie heißt „Leerstadt“. 
„Leer“ mit Doppel-E, das verweist darauf, dass die Stadt sich 
nach 1989 bedrohlich verkleinert hat – wie auch, aber eben 
nicht nur: Altenburg.

Ein Lehrstück im Brechtschen Sinne, darüber, was in Deutsch-
land gerade schief läuft. Es geht um Rassismus und besorgte 
Bürger, um brennende Asylbewerberheime, um Konflikte mit 
Ausländern, um überforderte Politiker und um Journalisten, die 
nach prägnanten Schlagzeilen gieren. Einfach aber macht es 
sich Paul Plamper keineswegs. Jeder kriegt bei ihm sein Fett 
weg: Die Lokalpolitik, die Journalisten, die Bürger, die in ihrer 
entvölkerten und gebeutelten Stadt die Anwesenheit von Ge-
flüchteten bekämpfen, die Flüchtlinge selbst.
Dunkelhäutiger Schauspieler wird aus der Stadt geekelt

„Leerstadt“ könnte fast überall sein. Aber wer die lokalen Ver-
hältnisse kennt, hört geradezu ein Schlüssel-Hörspiel. Der 
Schauspieler des Hauptmanns von Köpenick mit seinem ge-
brochenen Deutsch verweist auf eine reale Altenburger Ge-
schichte. Im vergangenen Jahr hatte hier Ouelgo Téné, ein 
junger dunkelhäutiger Schauspieler aus Burkina Faso, den 
Hauptmann gespielt - in einer gefeierten Inszenierung. Mit 
dem Ablauf der Spielzeit verließ er vorzeitig die Stadt - wegen 
permanenter rassistischer Beleidigungen und gelegentlicher 
Übergriffe. Mit ihm gingen drei andere Schauspieler nicht-
deutscher Herkunft.

Diese und andere wahre Geschichten verfremdet Paul Plam-
per nur leicht: Da ist der Oberbürgermeister, der sich nicht so 
recht von Rechtsextremen abgrenzen will. Oder die Geschich-
te eines Kühlschranks, der durch das geschlossene Fenster 
einer Flüchtlingsunterkunft auf die Straße kracht. Auch er fällt 
akustisch vom Schloßfenster zwischen die Zuhörer.
Ein Versuch, den Oberbürgermeister zu verstehen

Obwohl die Geschichten in der Stadt bekannt sind, obwohl 
Figuren wie z.B. der Oberbürgermeister klar zu identifizieren 
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sind, will Paul Plamper nicht von einem dokumentarischen 
Hörspiel sprechen:
„Ja, ich habe eine große Antipathie verspürt, wie weit er klar 
rechte Thesen toleriert hat. Und dann, nach Recherchen, 
konnte ich auch zunehmend verstehen, zumindest einen As-
pekt an seinem Handeln, nämlich, dass er bestimmte Alten-
burger nicht verlieren wollte. Er wollte sie nicht an die Ultra-
rechten verlieren. Eigentlich war ein bisschen meine Arbeit 
der Versuch, ihn zu verstehen, also den Oberbürgermeister zu 
verstehen. Der Versuch!“

Begeisterung und Beklommenheit beim Publikum
Das Publikum nahm das Stück begeistert und beklommen 
auf, zuallererst die Laiendarsteller, die neben Profis wie Peter 
Kurth und Fabian Hinrichs brillierten, zum Beispiel die Alten-
burgerin Dana Weber, die mit der von ihr gesprochenen 
Landrätin förmlich verschmolz:
„Ich bin sehr beeindruckt! Aber es macht auch Angst! Also 
dieser Fabian Hinrichs, der ist ja dermaßen genial und verfüh-
rerisch als Bürgerbund-Sprecher! Ich habe mir alle Mühe ge-
geben, in meiner Rolle dagegen zu steuern! Auch diese Räum-
lichkeit hier, das ist sehr beeindruckend! Das ist ja noch was 
ganz anders, als wenn es im Radio kommt. Das ist faszinie-
rend.“

Den letzten Sprung im Stück machte wieder der Darsteller 
des Hauptmanns von Köpenick. Er springt und verschwindet 
wie in einer Apotheose. Die Probleme, die Konflikte aber blei-
ben – auch nach Abgang des „Ausländers“.

Ein ungewöhnliches Hörstück hat mit Hilfe des Deutschen 
Literaturfonds den Weg auf eine CD gefunden. Es handelt 
sich um den Abschlussteil eines Projektes des Regisseurs 
und Autors Paul Plamper, der gemeinsam mit einer vielköpfi-
gen Crew schon einige interessante Hörspielprojekte umge-
setzt hat, in denen es immer auch um politische Haltungen 
geht. In diesem abschließenden Teil seiner Trilogie »Fremde & 
Geister« führt er mit seiner Hörinstallation in eine ostdeutsche 
Kleinstadt mit dem bezeichnenden Namen Leerstadt, in der 
ein multinationales Theaterensemble den »Hauptmann von 
Köpenick « mit einem Hauptdarsteller aus Kamerun einstu-
diert. Das empört viele Leerstädter. Der Sprecher des Bür-
gerbunds ruft zum Boykott des Theaters auf. Überhaupt bricht 
sich der Unmut über die Flüchtlingspolitik des Bürgermeis-
ters und die Unzufriedenheit mit der eigenen Situation Bahn 
in vor allem verbalen Auseinandersetzungen. Die Politik in 
Gestalt der Landrätin zeigt keine Haltung. Als bekannt wird, 
dass die ausländischen Schauspieler die Stadt verlassen 
wollen, werden Rassismusvorwürfe gegen die Leerstädter 
laut, die sich verteidigen …



Am Anfang steht eine Szene im Schwimmbad, in der ein Frem-
der mit Hilfe und Zuspruch von Leerstädter Kindern den 
Sprung ins Wasser wagt. Am Ende gibt es doch die Theater-
premiere und der Schauspieler wagt den Sprung ins Publi-
kum. Man vergisst ganz schnell, dass es eine gespielte Hand-
lung ist und fühlt sich mittendrin. Die Argumente, die von allen 
Seiten aufeinanderprallen, sind so real wie täglich erlebbar. 
Man sieht sich gezwungen, selbst zu entscheiden, welcher 
Seite man angehört. Es gibt keine Entscheidung für richtig 
oder falsch, diese Konfrontation braucht andere Lösungen – 
eben einen Sprung ins Wasser.
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